
Zwischen Erschöpfung, Ignoranz und Fatalismus 

Wütende Grüße vom Krankenbett 
Eine Kolumne von Margarete Stokowski 
In Berlin ist das Projekt Durchseuchung super organisiert, findet unsere Kolumnistin. Sie war 
gerade krank – und ist jetzt sauer. Weil die Regierung den Karren desaströs gegen die 
Omikron-Wand fährt. 
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Unsere Kolumnistin ist wütend wegen der Gesamtsituation: »Weil so wahnsinnig viel falsch 
läuft und so viele das in einer Mischung aus Erschöpfung, Ignoranz und Fatalismus 
hinnehmen« Foto: US / Getty Images 
In der Hoffnung, dass Sie gesund sind und mich in den letzten beiden Wochen so vermisst 
haben wie ich Sie, schreibe ich Ihnen heute vom Krankenbett, wo ich meinen »milden 
Verlauf« einer Coronainfektion auskuriere. Neben einem diffusen Unwohlsein und 
Kopfschmerzen gehörte zu meinen ersten Symptomen eine richtig große Wut. 

Gar nicht mal Wut darauf, dass ich mich trotz dreifacher Impfung und vorsichtigen 
Verhaltens infiziert hatte. Ich habe lange genug den Drosten-Ciesek-Podcast gehört, um zu 
wissen, dass die meisten von uns sich irgendwann infizieren werden. Nö, darauf habe ich 
keine Wut. Aber auf die Gesamtsituation, in der wir alle uns befinden. Weil so wahnsinnig 
viel falsch läuft und so viele das in einer Mischung aus Erschöpfung, Ignoranz und 
Fatalismus hinnehmen. Sogenannte Alternativlosigkeit, in ihrer tödlichen Variante. 
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Margarete Stokowski  

 
Foto: Rosanna Graf 
Jahrgang 1986, ist in Polen geboren und in Berlin aufgewachsen. Sie hat 
Philosophie und Sozialwissenschaften studiert und arbeitet seit 2009 als freie 
Autorin. Ihr feministischer Bestseller »Untenrum frei« erschien 2016 im Rowohlt 
Verlag. 2018 folgte »Die letzten Tage des Patriarchats«, eine Sammlung von 
Kolumnen aus SPIEGEL und »taz«. 



 
Wobei man natürlich dazusagen muss, dass ich schon vor meiner Infektion wütend war, 
eigentlich wollte ich das hier schon vor zwei Wochen schreiben, und seitdem ist die Situation 
nicht besser geworden. Erinnert sich noch jemand, wie es irgendwann noch hieß, man müsse 
besonders vulnerable Gruppen schützen, also zum Beispiel: alte oder kranke Menschen, oder 
solche, die sich nicht impfen lassen können oder trotz Impfung kaum einen Schutz aufbauen? 
Erinnert sich jemand an die Solidarität ganz am Anfang, als Leute für ihre Nachbarn 
einkaufen gingen und es Spendenzäune für Obdachlose gab? Als die Inzidenzen noch winzig 
waren? Lange her! Inzwischen sind wir bei »wir kriegen jetzt eh alle Omikron und wenn man 
geimpft ist, ist es ja nicht so schlimm«. 

Kopfschmerzen, Müdigkeit, Appetitlosigkeit 

Ein Kollege schrieb mir, als er von meiner Infektion erfuhr, nicht »gute Besserung«, sondern 
nur, dass das ja in drei oder vier Tagen durchgestanden sei, halb so wild. Na ja, sagen wir so: 
Es ist für mich jetzt der 16. Tag seit Symptombeginn, es ging mir zwischendurch richtig 
dreckig, rund zehn Tage. Meine Tests sind seit dem 12. Tag wieder negativ, aber ich habe 
weiterhin täglich Kopfschmerzen, null Appetit, enorme Müdigkeit und zwischendurch 
erschöpfen mich die banalsten Tätigkeiten (z. B. duschen) so sehr, dass ich mich hinsetzen 
oder hinlegen muss, ich habe Wortfindungsstörungen und kann mich schlecht 
konzentrieren.Ich konnte zwei Wochen nicht arbeiten und habe einen dementsprechenden 
Honorarausfall und kann außerdem für die nächste Zeit keine Aufträge zusagen, weil ich 
nicht weiß, wann ich wieder gesund bin. Und das ist noch nicht mal das, was mich wütend 
macht; das nur zur Einordnung, wie »mild« mein Verlauf ist. 

»Milder Verlauf« ist für mich jetzt schon das Unwort des Jahres. Manche Leute denken, die 
Tatsache, dass Omikron weniger schwere Verläufe auslöst, bedeutet, dass man dann einfach 
mal fünf Tage auf dem Sofa abhängt und endlich mal in Ruhe ein paar schöne Schmöker 
wegliest. Kann natürlich passieren, wenn man Glück im Unglück hat. Kann aber auch sein, 
dass man noch in der dritten Woche oder wesentlich später völlig kaputt ist. Gestern ist mir 
der Name der Straße nicht eingefallen, die 50 Meter von meinem Haus beginnt, ich musste 
googeln. Wenn Sie jetzt sagen, na ja, Stokowski war ja vorher schon dumm, okay, aber die 
Omikron-Dussligkeit kommt halt noch obendrauf! 

Dramatische Spaltungen 

Was mich wütend macht, ist, dass wir jetzt sehr lange über eine »Spaltung der Gesellschaft« 
zwischen Coronaleugnern/-verharmlosern und allen anderen geredet haben, während die 
anderen Spaltungen, die wesentlich dramatischer sind, unter den Tisch fallen: die Spaltung 
zwischen denjenigen, die eine Infektion gut wegstecken können und denen, die das nicht 
können. Oder die Spaltung zwischen denen, die sich locker zu Hause isolieren können und 
denen, die alte oder kranke oder behinderte Menschen pflegen und nicht so leicht ersetzt 
werden können. Oder die Spaltung zwischen denen, die auf die aktuellen Infektionszahlen 
mit einem zynischen »jetzt ist auch egal« reagieren und denen, die längst völlig jenseits der 
Grenze ihrer Kräfte sind, zum Beispiel Eltern oder Risikopatient*innen oder Pflegekräfte 
oder Angehörige von Schwerkranken. Oder die Spaltung zwischen denen, denen die 
Pandemie finanziell kaum schadet und denen, die längst ihre Ersparnisse aufgebraucht 
haben, weil sie nicht so arbeiten können wie vorher. 

Erinnern Sie sich, wie in Potsdam im vergangenen Jahr vier behinderte Menschen ermordet 
wurden? Das Entsetzen und die Anteilnahme waren völlig zu Recht riesig. Aber wie gehen wir 
heute mit Menschen um, die besonderen Schutz bräuchten und darauf angewiesen sind, dass 
andere sich um sie kümmern? Richtig schlecht, wenn Sie mich fragen. Die können gucken, 
wo sie bleiben. 



Eine Pandemie ist eine Naturkatastrophe 

Heute sind wir leider in einer Situation, in der Leute, die sich nicht mit Corona infizieren 
wollen, als naive, ängstliche Deppen hingestellt werden, die nicht kapiert haben, dass wir es 
mit einem hochansteckenden Virus zu tun haben und die von der Regierung beschützt 
werden wollen wie ein Baby. Aber was, wenn Leute sich zum Beispiel nicht anstecken wollen, 
weil sie chronisch krank sind oder vorerkrankte Angehörige haben und Angst haben, das 
Virus an diese weiterzugeben oder in der Betreuung wochenlang auszufallen? Marina 
Weisband schrieb dazu auf Twitter: »Wer aufgrund von Vorerkrankungen Ansteckung 
vermeiden möchte, ist einfach gefickt. Aufgegeben.« 

Eine Pandemie ist eine Naturkatastrophe, aber eine schlecht gemanagte Pandemie ist eine 
doppelte. Ob die Durchseuchung gewollt ist oder hingenommen wird, ist im Endeffekt egal. 

Wobei es mir inzwischen fast schon lieber wär, die zuständigen Politiker*innen wären 
wenigstens ehrlich. Sagt es doch, dass es euch hauptsächlich darum geht, die Wirtschaft am 
Laufen zu halten, und dass es euch vergleichsweise egal ist, wenn alte Menschen sich nicht 
mehr hinaustrauen, Kinder und Erwachsene Long Covid kriegen, wichtige Operationen 
verschoben werden müssen, Frauenhäuser überfüllt sind, mehr Leute an Krebs sterben und 
euer Ziel definitiv nicht ist, dass möglichst wenig Leute krank werden oder sterben oder arm 
werden oder verzweifeln. Sagt es doch wenigstens, dass euch der faschistische Gedanke, dass 
man auf die Schwächsten gut und gern auch verzichten kann, vielleicht doch ganz gut gefällt. 
Übertrieben? Dann beweist das Gegenteil. 

In Berlin ist das Projekt Durchseuchung super organisiert, so viel kann man sagen. Als ich in 
einem Zentrum, das zuvor auch PCR-Tests anbot, meinen positiven Schnelltest erhielt, durfte 
ich mir auf einer Liste eines von elf (!!) landeseigenen Testzentren für einen kostenlosen 
PCR-Test aussuchen. Elf Stellen für ganz Berlin. Die nächste war gut zwei Kilometer entfernt, 
ich konnte mir aussuchen, ob ich durch den kalten Regen laufe oder hochinfektiös die 
öffentlichen Verkehrsmittel benutze. Oder doch lieber einen Taxifahrer gefährden? Zwei 
Kilometer kann man laufen. Aber man kann Leuten auch nicht wirklich vorwerfen, dass sie 
dann die U-Bahn nehmen zu einem dieser Zentren, wo theoretisch nur Leute ohne 
Symptome hinsollen, wo man aber faktisch natürlich in einer schniefenden Schlange steht. 
Und wartet. Und wartet. 40 Minuten draußen im Regen, bevor man überhaupt ins Gebäude 
kommt. Wenn man bis dahin keine Symptome hatte, hat man hinterher sicher welche. Wie 
gesagt: Durchseuchung leicht gemacht. 

Omikron-Welle gut unter Kontrolle? 

Wissen Sie, was mich wütend macht? Wenn ich sowas höre wie Karl Lauterbachs Aussage, 
die Regierung hätte die Omikron-Welle »gut unter Kontrolle«. Gut unter Kontrolle? Man 
hört das Wort »Gesundheitsämter« nur noch in Kombination mit »überlastet« und 
»überfordert«, zur Entlastung sollen jetzt Kitakinder, die Kontakt mit Infizierten hatten, 
nicht mehr in Quarantäne. Die Formulierung »einen neuen Höchststand erreicht« ist 
Standardbestandteil aller Nachrichten zu den Ansteckungszahlen, Teile der Infrastruktur 
erhöhen die zulässige Wochenarbeitszeit auf 60 Stunden, Franziska Giffey will 
asymptomatisch Infizierte aus der kritischen Infrastruktur zur Arbeit schicken (am besten 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln, hm?). 

Im SPIEGEL-Interview sagte die Infektiologin Jana Schroeder: »Wir sind möglicherweise 
längst über einen Kipppunkt hinaus. Wir haben bei den PCR-Testungen inzwischen eine 
Positivrate von über 30 Prozent, das heißt, fast ein Drittel der Verdachtsfälle ist tatsächlich 
infiziert. Eine Pandemie im Griff hat man bei einem Wert von unter fünf Prozent.« Es 
mangelt an PCR-Testkapazitäten, die Kontaktverfolgung »liegt am Boden«. Leute fragen sich 



inzwischen, wann ihnen in den nächsten Wochen eine Infektion am besten in den 
Terminkalender passen würde. Ganz toll »unter Kontrolle«. 

Keine Strategie im Umgang mit gewaltbereiten Impfgegnern 

Aber schön, dass Lauterbach persönlich Joshua Kimmich impfen möchte, das freut mich 
natürlich, wenn renitente, reiche Bengel eine angemessene Betreuung kriegen, so viel Zeit 
muss sein. Schön auch, dass die Regierung sich darauf geeinigt hat, dass sie »ein Long Covid 
für die deutsche Wirtschaft verhindern« möchte. Das hören die Menschen, die wegen Long 
Covd arbeitsunfähig sind, sicher gern! 

Wissen Sie, was in den »Tipps zur häuslichen Quarantäne« (Pdf) steht, die man sich beim 
Gesundheitsministerium runterladen kann? »Bewahren Sie sich eine positive Grundhaltung 
und orientieren Sie sich an Werten, die Ihnen Halt geben (z. B. Familie, soziales Netz, 
Glaube).« Ich lache! Aber nicht vor Freude. Wenigstens steht in der Klammer nicht 
»Vertrauen in die Regierung«. 

Wie peinlich ist es außerdem, dass die Regierung keine Strategie im Umgang mit 
gewaltbereiten Impfgegnern und Coronaleugnern hat, und stattdessen Bundespräsident 
Steinmeier die Bevölkerung dazu aufruft, »feindseligen Parolen« etwas entgegenzusetzen? 
Entschuldigen Sie, das wäre Ihr Job! Die »stille Mitte« müsse »sichtbarer, selbstbewusster 
und vielleicht auch ein bisschen lauter werden«, findet Steinmeier, aber ganz ehrlich, die 
stille Mitte ist vielleicht nur deswegen still, weil sie gerade mit Burn-out oder Fieber im Bett 
liegt. 

»Die Individuen nehmen Katastrophen hin, damit die Systeme nicht mehr in die peinliche 
Lage geraten, sie verhindern zu müssen. (…) Die Effizienz hat innerhalb unvorstellbaren 
Wohlstands asketische, ja ausgehungerte Systeme geschaffen, deren objektives Versagen 
überall durch Eigenverantwortung kompensiert werden muss«, schrieb Leo Fischer neulich. 
Objektives Versagen allerdings, das sich als herrlich funktionierendes Management tarnt. 

Es gibt ein Meme aus dem Internet, an das ich dieser Tage oft denken muss, wenn ich die 
Nachrichten lese. Darauf sieht man eine Person mit einem Demo-Schild: »Our expectations 
for you were low but HOLY FUCK« – frei übersetzt: »Unsere Erwartungen an euch waren 
nicht hoch, aber heiliger Bimbam!« Manchmal schäme ich mich dafür, wie wütend ich bin, 
und zwar nicht, weil ich Wut für etwas Schlechtes halte, sondern weil ich offensichtlich 
erwartet habe, dass diese Regierung den Karren vielleicht nicht ganz so desaströs gegen die 
Omikron-Wand fährt. Und jetzt entschuldigen Sie mich bitte, ich muss nochmal was gegen 
meine Kopfschmerzen einnehmen.  
 
Quelle: https://www.spiegel.de/kultur/coronavirus-wuetende-gruesse-vom-krankenbett-
kolumne-a-6a48ecbf-fcf9-4154-aab8-4b8d2846d3b7 
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